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Schulbauprojekt Mo~ambique 
Eye-opener! 

Wer jemals in dieser Region Afrikas war; weiß, wie kraftvoll, talentiert und leidenschaftlich die Bewohner dieses Erdteils sind. 

Um diese Stärken nachhaltig zu Nutzen fehlt dem Land ein wertvolles Gut. Bildung! Das unabhängige Projekt "Crianga para 

Crianga - Kinder für Kinder" baut in Quelimane, Mogambique eine Schule für 800 Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren. 

Immer schon hatte ich großes Inte­

resse an dem Schulbauprojekt der 

in Kopfingerin Theres ia Kainz. Resi 

arbeitet schon seit 2004 mit ihrer 

Familie an dem Schulbauprojekt. 

Das Proj ekt ist durch den Kontakt 

mit dem aus Moyambique stammen­

den Pater Dr. Miguel Moto, der in 

Kopfing Pfarrvikar war, entstanden. 

Anfangs stand die Idee mitzuarbei­

ten. En twicklungsarbe it - Warum 

nicht? Entscheidungsfa ktor rur mich 

diese Reise anzu treten war der Ge­

danke, die Chance so etwas zu ma­

chen, nie wieder zu bekommen. 

Wer ei nmal in die leuchtenden Au­

gen von Schul kindern neben dem 

unend lichen Leid auf den Straßen 

gesehen hat , dessen Herz bleibt bei 

di esen Menschen und man wi ll hei­

len ... Wi llkommen im Team! 

Durch die portugiesische Kolonial­

zei t, den langen Unabhängigkeits­

krieg, den Abzug pOltugicsischen 

Kapitals bei der Unabhängigkeit 

1975 sowie einen neuen bis 1992 

dauernden Bürgerkrieg hat das 

Land in rast all en Belangen \\ ie 
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Bildung, Gesundheit, Infrastruk­

tur, Wirtschaft usw. einen enormen 

Entwicklungsrückstand und zählt zu 

den ärmsten Ländern der We lt ( 170 

von 173 Rang im Jahr 2000 beim 

Menschlichen Entwicklungsindex 

des UNDP). 

Will man hier leben, sei es auch nur 

für e inige Wochen, muss man viele 

Gewohnheiten fallen lassen. Geges­

sen wird nicht wenn man Hunger 

hat, sondern wen n man etwas be­

kommt. Will man sich Waschen gi lt 

dasse lbe. 

Darulll war es uns auch wichtig flir 

die Kinder in unserer Schule neben 

der guten Ausb ildung auch täglich 

ei ne warme Mah lzei t und die Mög­

lichkeit einer wöchentl ichen Dusch­

gelegenheit zu bieten. Außerdem 

gibt es 50 Kinderbetten tlir den Mit­

tagssch laf der Kleinsten. 

Ab dem Alter von ca. 5 .I ahren be­

gi nnen die Kinder mit dem Unter­

richt an der Sc hule der sich in ei ne 

Vormittag - und eine Nachmitlags­

gruppe teilt. Die fertiggestellten 

Te ile der Schu le \I erden bereits 

genutzt und zurze it besuchen 379 

Kinder die Schule. Für weitere 30 

Kinder unter 5 Jahren, die Groß­

teils aus sehr schwieri gen Verhält­

nissen kommen (Waisenkinder, 

HIV-Positive Eltern, ... ), gibt es die 

Möglichkeit des ganztägigen Kin­

derganens. 10 Lehrer sind um das 

Wohl der Schüler bemüht, ganz be-

sonders freut mich, dass 

wir mittlerweile auch 

ei nen Englischlehrer an 

unserer Schule organ isie­

ren konnten, sodass die 

Kinder neben ihrer Mut­

tersprache portugiesisch 

auch eine Fremdsprache 

lernen. 

Das Erdgeschoss ist zur 

Gänze feltig, auch die 

Malerarbeiten sind ab­

geschlossen. Jetzt fehlt 

nur noch ei n Wassertank, 

um die Toiletten und Du­

schen immer mit Wasser 

speisen zu können. Es ist geplant. 

den I. Stock innerhalb von drei Jah­

ren auszubauen. Unser vorrangiges 

Zie l besteht derzeit darin, bis Mille 

Jänner zwei Klassenräume feltigzu­

stellen, damit unsere Schüler in die 

nächste Klasse aufs teigen können. 

Die gesamten Kosten Ilir diese zwei 

Klassen werden sich auf 9.500 Euro 

belaufen. 

Die auf der Baustelle neben dem 

Schulbetri eb arbe itenden Männer 

sind froh über diese Arbe itsstell e. 

Man erken nt jeden Tag neue Fort­

schri tte und die Arbeiter freue n sich 

wenn l11an ihnen kleine technische 

"Arbe itstri cks" zeigt , die bei uns 

jeder kennen würde aber in Mo~all1-

bique einfach noch keiner gesehen 

hat. 



Eine unserer Arbeiten war es unter 

anderel11 auch die Baufirl11en, von 

denen das Baul11aterial und Inventar 

geliefert wurde, zu besuchen und 

ihnen als "weiße Geldquelle" die Si­

cherheit zu geben, dass die teilweise 

vorgestreckten Materialien auch be­

zahlt werden. UI11 das Baul11aterial 

vor Dieben zu bewachen haben wir 

uns auch einen Wachhund fur die 

Schule angeschafft, der unteltags in 

den Pausen auch ZUI11 spielen da ist. 

Mit den Geldern, die sich zusal11-

l11ensetzten aus Personenspen­

den aus unserer Heil11atgel11einde 

Kopfing und aus Zuschüssen VOI11 

Entwick lungsfond des Landes Obe­

rösterreich, finanziert sich der Bau 

des Schulgebäudes. Dazu gehören 

neben del11 Neubau auch Tische und 

Sitzgelegenheiten, Toiletten, Du­

schen, Küche und Inventar. 

Der tägliche Schulbetrieb mit den 

Personalgehältern, Betriebskosten 

des Gebäudes und allfalligen Ko­

sten wie Stro 111 , Wasser und Esser 

finanziert sich durch die von den 

Eltern gezahlten Schu lge lder selbst. 

lnteressant ist aber wie das il11 De­

tail funktioniert: Für l11ich anfangs 

unvorstellbar war, dass Eltern die es 

sich leisten können l11ehr Schulgeld 

zu bezahlen als Eltern die nichts 

besitzen und nur einen Teil Zahlen. 

Aber ja, das funktioniert. 

Der springende Punkt, der dies er­

l11öglicht, ist die hohe Qualität der 

Ausbildung in der Schu le. Privat­

schulen sind nur fur die Reichsten 

des Landes bezahlbar und öffent­

liche Schulen sind zwar leistbar, 

doch nur von schlechter Qualität. 

Die reichen Eltern nehmen es in 

Kauf fiir die Ärl11sten das Schulgeld 

zu zah len UI11 Ihren eigenen Kindern 

auch ein gute Ausbi ldung zu ermög­

lichen. Kontrolle auf persönlicher 

Vertrauensbasis. Würde das in Eur­

opa funktionieren? 

Durch die fur die l11eisten leistbaren 

Schu lgelder in Höhe von 600 Meti­

cal pro Monat (ca .1 5EUR) und den 

sehr hohen Ausbi ldungslevel, ist die 

Schule weit über die Stadtgrenzen 

hinaus bekannt und jeder will seine 

Kinder zu uns schicken. Während 

der Anl11eldezeit zu Beginn des 

Schu lj ahres wird Schlange gestan­

den , wurde uns erzählt, denn das 

Aufnahl11everfahren geht nach dem 

"first come first serve" Prinzip. 

Halle man während der Reise wie­

der einl11al die Chance, einen Über­

setzer anwesend zu haben oder es 

konn te jel11and der Einheimi schen 

Engli sch sprechen, so l11usste man 

diese Situationen natü rlich sofort 

nutzen. Eine der ersten Smalltalk­

Fragen die l11an stellte war oft was 

man beruflich l11ache. 

Die Reaktionen auf meine Antwort 

hat die nächsten Jahre l11eines Le­

bens stark geprägt. denn die Men­

schen in Moc;:ambique staunen nicht 

sch lecht wenn man Ihnen sagt, man 

mache ein technisches Stud ium. In 

diesem Land ist die Chance auf ein 

Studium gle ich Nu ll . Bis dato war 

fur l11ich l11ein Studiul11 l11ehr als 

"Versuch" mit der Option wieder ins 

Berufsleben einzusteigen gep lant. 

Nun weiß ich, dass die Möglicllkeit 

ZUI11 Studium ein großes Privileg ist, 

und ich es nutzen wi II! 

Ein sehr guter Freund meinte zu mir: 

"Wenn diese Reise deine Entschei­

dung zum Studi um fixiert hat, war 

sie jeden Eu ro weI1!" 

Bi lder sagen oft mehr als 1000 

Worte heißt es und man kennt die 

Bilder von Arl11ut und Leid in Afi'ika 

nur zu gut. Fast so gut, dass man lei­

der oft nur l11ehr inflationär darüber 

schaut. Von den Zuständen zu wis­

sen ist etwas anderes als die Situa­

tion selbst l11itzuerleben. Dies durfte 

ieh al11 eigenen Leib fühlen und bin 

sehr dankbar rur diese neuen Facet­

ten der Welt die ich kennen lernen 

konnte und ich werde das Projekt so 

gut ich kann auch weiterhin betreu­

en und unterstützen. 

Joe Niederlllayer 
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